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Heute Tabak! –
UUnd morgen?

zur extremen
Verbots-Initiative

werbeverbote-nein.ch

Vernüünnftige Kompromissse statt
radikale Verbottee sind der Scchhweizer Weg.
Wir brauchen eineenn griffiggen Jugendschutz
sttaatt unsinnige Einschhrräänkungen.
Deswwegen sage ich NEIN
am 13. FFebruar zu den extremen
und unverrhhältnismässigen
Werbeverrbboten.

ANZEIGE

Die Sexpartner waren zu jung
Das Strafgericht verurteilte einen 28-jährigen Schweizer zu einer
bedingten Freiheitsstrafe.

Ruggero Vercellone

Pädophil sei er nicht, er stehe aber auf
jüngereMännermitHoodies, sagteder
28-jährigeSchweizerdemStrafgericht.
Das wurde ihm zumVerhängnis, denn
die Jugendlichen, mit denen er in ein-
deutiger SpracheundAbsicht chattete,
Bilder und Videos vonGeschlechtstei-
len austauschte und sich schliesslich
auch traf, umsexuelleHandlungenvor-
zunehmen, warenminderjährig.

Er habe Fehler begangen, die er
sehr starkbereue.Deshalbhabeer sich
freiwillig in eineTherapiebegeben,die
ihmsehrguttue.AufWeisungdesStraf-
gerichts hat erdieseTherapiewährend
der auferlegtenProbezeit von vier Jah-
ren fortzuführen.

Nebst den mehrfachen sexuellen
HandlungenmitMinderjährigenmach-
te sichder jungeMannauchderPorno-
grafie schuldig,weil er auf seinemMo-
biltelefon, seinemComputer und iPad
Tausende von Dateienmit Kinderpor-
nografie, mit sexuellen Handlungen

mit Tieren und mit sexueller Gewalt
unter Erwachsenen gespeichert hatte.
Schliesslich hat er sich auch der Nöti-
gung schuldig gemacht,weil er einigen
seinerChatpartner, dienichtsmehrvon
ihm wissen wollten oder für sexuelle
LeistungenvorgeschossenesGeldnicht
mehr zurückzahlenwollten,mitOuting
oder Verbreitung pornografischer Bil-
der drohte.

Verfahrenskostenvon
30000Frankenzubezahlen
Der Schweizer wurde im abgekürzten
VerfahrenzueinerbedingtenFreiheits-
strafe von 24 Monaten verurteilt. Die
Probezeit wurde auf vier Jahre festge-
setzt. Zudemhat erwegenDrogenkon-
sums eine Busse von 100 Franken zu
bezahlen. Die Verfahrenskosten von
rund30000Frankenwurden ihmauf-
erlegt. Schliesslich wurde ihm lebens-
länglich jede berufliche und jede orga-
nisierte ausserberuflicheTätigkeit ver-
boten,dieeinen regelmässigenKontakt
zuMinderjährigen umfasst.

«IchhabeFehler
begangen,die ich
sehr stark
bereue.»

DerVerurteilte
Vor demStrafgericht

Die Lawinengefahr
ist erheblich
Kanton In der Schweiz besteht derzeit
gebietsweise grosse Lawinengefahr.
Auch weite Teile der Regionen Inner-
schwyzundEinsiedelnbefindensich in
höheren Lagen auf Stufe «erheblich»,
also auf Stufe 3. Deshalb warnt die
Schweizerische Unfallversicherungs-
anstalt Suva: Zur Vorbereitung einer
Schneetour abseits der gesichertenPis-
ten gehört das Studieren derWetterla-
ge, der SchneeverhältnisseunddesLa-
winenbulletins.

DieLawinengefahrenstufe3bedeu-
tet, dass Lawinen bereits leicht ausge-
löst werden können und die Lage hei-
kel ist. Vertieftes Wissen über poten-
zielles Lawinengelände und die
aktuelle Lawinensituation sowie zu ri-
sikominderndem Verhalten erhöhen
zusätzlich die Sicherheit. Eine Lawi-
nenausbildung und die Lawinen-Not-
fallausrüstung (Verschüttetensuchge-
rät, Sonde, Schaufel) gehörenebenfalls
dazu, empfiehlt die Suva.

«Wer potenzielle Gefahrenstellen
in seiner Tourenplanung gut einschät-
zenoder sogarausschliessenkann,geht
mit weniger Risiko ins Gelände», sagt
Samuli Aegerter, Schneesportexperte
der Suva, dazu. (red)

Abgelehnt: Motion zu
Bewilligungsverfahren
Kanton Die Schwyzer Regierung will
das Bewilligungsverfahren für Unter-
haltsarbeiten an Mobilfunkanlagen
vorerst unangetastet lassen. Sie emp-
fiehlt dem Parlament, eine entspre-
chendeFDP-Motion fürnicht erheblich
zuerklären.KantonsratRetoKellerund
26 Mitunterzeichnende verlangen in
der Motion, dass bei Unterhaltsarbei-
ten nicht das ordentliche Baubewilli-
gungsverfahren zur Anwendung kom-
mensoll, sonderndasvereinfachteVer-
fahren oder dasMeldeverfahren.

Alle rund 18Monate seien an einer
Mobilfunkanlage technische Anpas-
sungen und Wartungsarbeiten erfor-
derlich. Die meisten dieser Arbeiten
unterstünden heute der Bewilligungs-
pflicht, hält der Motionär fest. «Und
das immer und immer wieder, obwohl
das Erscheinungsbild gewahrt bleibt,
die Strahlung nicht zunimmt und sich
der Perimeter der zur Einsprache be-
rechtigtenPersonennicht vergrössert.»

ReineWartungsarbeiten
nichtbewilligungspflichtig
DieRegierung lehnt dieMotion ab. Sie
betont, dass allgemeine Wartungs-
arbeitenanMobilfunkanlagenzurAuf-
rechterhaltung des Betriebs nicht be-
willigungspflichtig seien und der Kan-
ton sogenannte Bagatellverfahren
kenne. Die Anwendung sei aber mo-
mentan sistiert, und es sei der Ent-
scheid der Bau-, Planungs- und Um-
weltdirektorenkonferenz (BPUK) inBe-
zugaufadaptiveAntennenabzuwarten.
Es sei nicht zielführend, dass der Kan-
ton bereits jetzt alternative Bewilli-
gungsverfahrenprüfe, die voraussicht-
lich auch Anpassungen im kantonalen
Bau-undUmweltrecht erforderten.Bei
einer Vorwegnahme der BPUK-Emp-
fehlung bestehe das Risiko, dass eine
isolierte Schwyzer Bewilligungspraxis
im Widerspruch zu einer gesamt-
schweizerischen Lösung stehe. (sda)

Steiner Trinkwasser
ist einwandfrei
Steinen DiedurchgeführtenTrink-
wasseranalysendesLaboratoriums
derUrkantonehabenergeben,dass
dasSteinerTrinkwasserhygienisch
einwandfrei ist.Berücksichtigtwur-
den alle Faktoren, welche auf die
Qualität einen Einfluss haben. Das
Steiner Trinkwasser setzt sich zu
91Prozent ausQuellwasser vonEn-
gelstock, Schwand und der Rietern
und zu 9 Prozent aus demNetz der
DorfgenossenschaftSchwyzzusam-
men. (pd)

NACHRICHTEN

«Die Kritik verstehe ich nicht»
Susanne Thellung, CEOder Schwyzer Kantonalbank, verteidigt die Zuweisung von 32Millionen in die PKS.

Jürg Auf derMaur

DieSchwyzerKantonalbankSZKB
hat eineZuweisungvon32Millio-
nenFrankenandieVorsorgeein-
richtunggemacht, fürdenAufbau
einerZusatzversicherung fürdas
Personal.Dasbedeutet – etwas
vereinfacht gerechnet – einen
Zustupf von rund60000Franken
proMitarbeiter.Weshalb?
Inder 2. Säulebesteht schweizweitRe-
formbedarf. Davon ist auch die Pen-
sionskasse des Kantons Schwyz PKS
betroffen, wo alle Mitarbeitenden der
SZKB versichert sind. Aufgrund der
längeren Lebenserwartung der Men-
schen und der wegen desNegativzins-
umfelds tieferenErträgederPensions-
kassenmüssendieUmwandlungssätze
andieneueRealität angepasstwerden.
Dies führte auch bei der PKS zu Leis-
tungskürzungen.

Konkret?
Konnten die Mitarbeitenden vor über
20 Jahren von einem Renteneinkom-
men inderPKSvon rund70bis80Pro-
zentdesLohnsausgehen,wirddasRen-
teneinkommen indennächsten Jahren
auf rund 40bis 50Prozent sinken.

Dasheisst dann?
Es gehört zur Fürsorgepflicht des
Arbeitgebers, diese Thematik anzuge-
hen. Das habenwirmit der Zusatzver-
sicherunggemacht. Sowird zumeinen
erreicht, dassVorsorgelücken teilweise
geschlossenwerden.Zumanderenwer-
den mit dieser Zuweisung auch Wert-
schwankungsreserven aufgebaut, falls
es inZukunft andenKapitalmärktenzu
Verwerfungen kommen sollte.

JetztwerdenallenSZKB-Mitarbei-
tenden rund60000Franken
einbezahlt?
Die Zuteilung an die Mitarbeitenden
erfolgt nach objektiven Kriterien. Die
Höhe hängt von drei Faktoren ab, dem
Alter, dem Lohn und dem Dienstalter
in der SZKB. Eine vollständige Zutei-
lung kann erst nach dem zehnten
Dienstjahr erreicht werden.

Gibt es sonstnochAusnahmenbei
derZuteilungderZuschüsse fürdie
persönlicheVorsorge?
Mitarbeitende,die indennächsten fünf
JahrendasAHV-Rentenalter erreichen,
erhalten keine vollständige Zuteilung,
weil sie in der PKS in diesemZeitraum
noch immermit hohenUmwandlungs-
sätzen pensioniert werden. Die Gut-
schriften erfolgen zudem nicht sofort,
sondern gestaffelt über die nächsten
fünf Jahre.

MachendasauchandereBanken
so? Ist eine solcheKompensation in
derWirtschaft üblich?
Wir haben festgestellt, dass im Ver-
gleichmit anderenKantonalbankenbei
den SZKB-Mitarbeitenden bei der be-
ruflichen Vorsorge Aufholbedarf be-
steht. Einige andere Kantonalbanken
haben ähnliche Schritte gemacht.
Unser Ziel war es deshalb, imRahmen
unserer Strategie 2019–2022die SZKB
als attraktive Arbeitgeberinmit ausge-

prägter sozialerVerantwortungzuposi-
tionieren. Das ist auch wichtig, um in
ZukunftweiterhinTalenteanzuziehen.

DerPersonalkosten stiegenum
6,3Prozent.Davonentfielen
2,7Prozent aufLohnerhöhungen.
WieerklärenSiediese schweize-
rischbetrachtet überdurchschnitt-
licheErhöhung?
Es trifft nicht zu, dass 2,7 Prozent der
Personalkosten für Lohnerhöhungen
zurVerfügung standen.Vielmehr stan-
den für individuelle Anpassungen le-
diglich 0,5 Prozent der Gesamtlohn-
summe zur Verfügung.

WeshalbdanndieserUnterschied?
DergrössteAnteil desAnstiegsdesPer-
sonalaufwandes ist auf die Anstellung
von zusätzlichen Mitarbeitenden zu-
rückzuführen. Mit diesem gezielten
Aufbau investiert die SZKB in die zu-
kunftsgerichteten Kompetenzen der
Mitarbeitenden.

Für 2021 schüttet die SZKBrund
45MillionenFrankenaus.Das sind
4Millionenweniger als 2019.
VerstehenSie,wennKritik laut
wird, dass trotz erfolgreicherGe-
schäftsentwicklungder Steuerzah-
ler benachteiligtwird?
Nein, das verstehe ich nicht. Die SZKB
ist in regelmässigem Kontakt mit dem
Finanzdirektor und dem Finanzde-
partement. Die Eignerstrategie sieht
vor, dass die Gewinnausschüttungs-
quote zwischen 35 und 45 Prozent des
Geschäftserfolges beträgt. Abgesehen
davon überweisen wir dem Kanton
jährlichBeiträge indieserGrössenord-
nung, während die Zuweisung an die
Vorsorgeeinrichtung der Mitarbeiten-
den einmaligenCharakter hat.

Daswirdeingehalten?
Für 2021 ergibt sich zusammen mit
demGewinnvortrag ein Bilanzgewinn
von 73,1 Millionen Franken. Mit der
Ausschüttungvon44,7MillionenFran-
ken beträgt diese 46,3 Prozent. Wir
überschreiten also sogar die anvisierte
Bandbreite leicht.

Erklärt, weshalb die Pensionskasse der Schwyzer Kantonalbank grosszügig auf-
gestockt wird: CEO Susanne Thellung. Bild: Erhard Gick


